Phoriden von der französisch-spanischen 
Grenze bei Hendaya 

von 

H. SCHMITZ S. J. 

(Mit einer Tafel und einer Textabbildung) 


Durch die Teilnahme am VI. Internationalen Kongress für 
Entomologie im September 1935 in Madrid schien sich mir 
eine Gelegenheit zu eröffnen, durch Sammeln von Phoriden 
auf der iberischen Halbinsel unsere noch sehr dürftigen dip- 
terologischen Kenntnisse bezüglich der Fauna des südwest¬ 
lichen Europas zu erweitern. In Mitteleuropa ist der Sep¬ 
tember eine sehr geeignete Zeit zum Phoridenfang : die Zahl 
der Arten und Individuen, denen man dann begegnet, ist 
gerade zu auffallend. Warum sollte es in Spanien anders 
sein ? 

Aber es ist anders. Mit Recht sagt Wood in der Einleitung 
zu seiner Monographie ,,On the British species of Phora” 
(Ent. M. Mag. 1906 187) von den Phoriden im allgemeinen : 
,,Es mag sein, dass sie den Sonnenschein nicht lieben, und 
der Ort, wo man sie am wenigsten zu erwarten hat, sind son¬ 
nige trockene Hügel, während ein feuchtschattiger Waldweg 
mit vermodertem Unterholz und Pilzen statt Blumen eine 
reiche Ernte verspricht”. Feuchte und schattige Waldwege, 
jawohl ! wo findet man sie in Spanien ? Wo ist dort über¬ 
haupt ein Wald nach unsern Begriffen ? Im September vol¬ 
lends gleicht das ganze Land, die Gegenden unmittelbar an 
der Küste vielleicht ausgenommen, jenem sonnenverbrannten 
Hügel, wo nach Wood der Phoridenfang so gut wie aus¬ 
sichtslos ist. Ich wundere mich nun nicht mehr, dass es so 
schwer ist, von spanischen Entomologen Phoridenmaterial zur 
Bestimmung zu erhalten ; ich bedauere es auch nicht mehr 
so sehr wie früher, denn die Befürchtung, dass deswegen 
unsere Kenntnis der europäischen Phoridenfauna bedeu¬ 
tende Lücken aufweise, scheint mir nunmehr wenig be¬ 
gründet. 

Zu bedauern habe ich nur, dass ich nicht länger als vier 
Tage in Hendaya, einem französischen Ort an der spanischen 
Grenze verweilen konnte und dabei noch schlechtes Wetter 
hatte. Meine dortigen Fänge, etwas über 100 Exemplare, 
enthalten mehrere neue Arten, während die meisten übrigen 
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sowohl für Südfrankreich wie für Nordspanien neu sind. 
Denn dass sie alle auch in Nordspanien Vorkommen, ist selbst¬ 
verständlich, da Hendaya nur durch den Fluss Bidasoa von 
dem spanischen Grenzort Irun getrennt und die Landschaft 
die gleiche ist. Das folgende Verzeichnis enthält auch einige 
Angaben über Phoriden aus Innerspanien, teils nach Exem¬ 
plaren des Museums von Barcelona, teils nach eigenen Fun¬ 
den (rufipes in der alpinen Station der Sierra Guadarrama 
wurde von Dr. Edwards gefangen und determiniert). Wo 
nichts anderes bemerkt, ist der Fundort Hendaya 22. — 25. 
September 1935. 

Chaetopleurophora erythronota Strobl $ 

Paraspiniphora bergenstammi Mik $ 

Diploneura cornuta Bigot $ 

Phora edentata Schmitz $ 9 

(limpida Schmitz $ Barcel.) 

Conicera atra Meig. $ 

„ sobria Schmitz $ 

,, pauxilla Schmitz $ 

Megaselia (Aphiochaeta) pleuralis Wood $ 9 
„ ,, stichata Lundbck. $ 

,, „ collapsa n.sp. $ 

„ „ pilifera n.sp. $ 

„ ,, affinis Wood $ 

,, ,, involuta Wood $ 

,, ,, pusilla Meig. $ 

Megaselia (Megaselia) (albidohalteris Feit $ $ Barcel.) 
,, ,, bovista Gimmerth, $ 

,, ,, brevicostalis Wood $ $ (auch La 

Gran ja. 

,, ,, [lava Fall. $ 

,, ,, gitaudii Egg. $ ? 

,, ,, lata Wood $ $ 

,, ,, (mauta Wood $ La Granja) 

,, „ minor Wood $ 

,, ,, pallidizona Lundbck. $ 

,, ,, (perdistans Schmitz $ Barcel.). 

„ ,, plurispinosa Lundbck. $ 

,, ,, plurispinulosa Zett. $ 

,, ,, ruficomis Meig. $ 9 

,, ,, rufipes Meig. $ 9 (auch Barcel. 

u. Sierra Guadarrama). 

,, ,, scutellariformis Schmitz $ 9 

(auch Barcel.). 

,, ,, spinicincta Wood $ 

,, ,, subnudipennis Schmitz $ 

,, ,, subtumida Wood 9 (auch 

Barcel.) 

,, ,, (verna Schmitz $ Barcel.) 
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Pseudacteon formicarum Verr. $ 

Metopina heselhausi Schmitz $ 

,, galeata HaL S 

Bemerkungen zu einigen Arten* 

Von Pataspiniphora bergenstammi habe ich nur das Männ¬ 
chen, die Bestimmung ist deswegen nicht ganz sicher. Wie 
im letzten Heft der „Broteria” 1935 gezeigt wird, gibt es 
eine südeuropäische Art intvicata Schmitz, die als Imago 
schwer von bergenstammi zu unterscheiden ist, während die 
Larven und Puparien deutliche Unterschiede zeigen. Bei den 
$ $ beider Arten ist eine kleine Differenz in der Biegung 
der vierten Längsader vorhanden, aber auch dieses gering¬ 
fügige Merkmal versagt bei den $ $ . 

Phora limpida Schmitz wurde im Natuurhist, Maandblad, 
Maastricht 1935 beschrieben, P. Sala de Castellarnau S. J. 
hat auch das $ in Copula erbeutet. Es ist viel kleiner als 
$ und hat eine relativ kürzere Randader, Alle hier erwähn¬ 
ten Phoriden des Museums von Barcelona stammen aus der 
Stadt selber oder ihrer nächsten Umgebung. 

Conicera sobria Schmitz war mir bisher nur von den Ka¬ 
narischen Inseln bekannt, die Art ist im Zusammenhang 
mit der Ausbeute der Sammelreise von Dr, R, Frey be¬ 
schrieben (Februar 1936). 

Megaselia involuta $ . Die Hinterrandhaare des 6. Tergits 
sind bei dem Exemplare von Hendaya ungewöhnlich lang. 
Es handelt sich jedoch nur um Steigerung eines an sich be¬ 
reits bekannten Merkmals, die man auch sonst öfters beim 
Studium aus entlegenen Gegenden stammenden Phoriden- 
materials erlebt. 

Von brevicostalis Wood liegt mir ein äusserst kleines 
Männchen von nur 0,8 mm Körperlänge vor, bei dem der 
vordere Gabelast links fehlt und rechts unvollständig ist. 

Megaselia maura Wood und einige andere Arten sammelte 
ich auf einer Exkursion, welche über die Sierra Guadarrama 
nach La Granja und von da nach Segovia führte. Die Aus¬ 
beute vom Pass der Sierra und von La Granja wurde nicht 
getrennt, aber maura ist keine Hochgebirgsart und daher 
wahrscheinlich von La Granja, 

M. ruficornis war in Hendaya häufig. Wenn abgestorbene 
Häuschenschnecken ihre Brutstätte sind, wie es nach den 
Mitteilungen Keilins den Anschein hat, so ist ihre Häufig¬ 
keit erklärlich, Klumpenweise sah ich in Hendaya Gehäuse¬ 
schnecken wie Früchte an niedern Pflanzen hangen. 

Von Pseudacteon formicarum Ver, kätscherte ich eine An¬ 
zahl $ $ auf einem sonnigen Hügel, Sie haben eine etwas 
kürzere Randader als gewöhnlich (0.41—0.42 statt 0.44— 
0.45), sind aber sonst in nichts von der Verrallschen Art 
verschieden. Dass in einem wärmeren Klima Ps. formicarum 
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bis Ende September auftritt, kann nicht weiter wunder 
nehmen. 

Metopina heselhausi ist eine Art, bezüglich deren ich im 
Laufe der Jahre mehrmals zweifelte, ob sie eine gute Art 
sei oder ein Synonym von galeata Hak in dem Sinne, wie 
wir galeata deuten. Heselhausi wurde von mir auf ein einzi¬ 
ges, aus einem Valkenburger Hamsternest stammendes Weib¬ 
chen gegründet (Zeitschr. wiss. Insektenbiol. 1914 91), und 
war die erste von mir als neu beschriebene europäische 
Phoride. Ihr auffallendstes Merkmal schien mir das am Grun¬ 
de des fünften Abdominaltergits vorhandene aufklappbare 
Deckelchen zu sein, das ich in keiner Mefopmabeschreibung 
erwähnt fand. Später zeigte sich, dass ein ähnliches Deckel¬ 
chen bei allen europäischen Mefopmaweibchen vorkommt und 
von den früheren Beschreibern Haliday, Mik. Six, Strobl, von 
Röder, Becker nur übersehen worden war. Ich zog daraufhin 
die Art etwas voreilig zurück, widerrief aber auch dies wieder 
wegen folgender, durch Vergleich der Holotype von heseU 
hausi $ mit galeata 9 festgestellten Unterschiede : Die Ho¬ 
lotype hat auffallend schmale Flügel, deutlich schmaler als 
galeata 9 . Das Deckelchen des 5. Tergits ist bei heseU 
hausi 9 durchaus halbkreisförmig, bei galeata rechteckig 
(bis fast quadratisch) mit abgerundeten Hinterecken. Die 
Bauchbehaarung geht bei heselhausi am 5. Segment seitwärts 
bis obenhinauf, bei galeata ist sie auf die Unterseite be¬ 
schränkt. Ebenso ist das nächste Segment hier weniger auf¬ 
fallend behaart als dort. In meinem Buche „Revision der Pho- 
riden” liess ich trotzdem 1929 heselhausi fallen, dem taxono- 
mischen Wert der an einem einzigen Exemplar festgestellten 
Merkmale misstrauend. Im Frühling 1935 ist es mir nun end¬ 
lich geglückt, zwei 9 9 und mehrere $ $ von heselhausi in 
Valkenburg mit dem Netz zu erbeuten und ihre unterschei¬ 
denden Merkmale gegenüber galeata klar zu erfassen. 

Das erste ist die tiefschwarze Färbung beider Geschlechter 
von heselhausi auch an Tastern und Beinen ; bei galeata sind 
die Beine durchschnittlich gelbbraun, bald heller bald dunk¬ 
ler. An den Hinterschenkeln der $ $ kommt bei beiden Ar¬ 
ten basal an der Hinterseite ein Sinnesorgan (Taf. Fig. 7, 8) 
vor, das bei heselhausi viel umfangreicher, stärker gruben¬ 
artig vertieft und jenseit der Vertiefung in anderer Weise 
als bei galeata gefeldert ist. Die Flügel von heselhausi (Taf. 
Fig. 3, 4) zeigen den sexuellen Dimorphismus viel stärker 
als bei galeata (Taf. Fig. 5. 6), sie sind bei heselhausi $ 
noch breiter und bei heselhausi 9 noch schmaler als bei 
denen von galeata. Verschiedene Differenzen in Dicke, Ab¬ 
schnittsverhältnis und Biegung der 3„ 5. und 7. Längsader 
wurden schon in einer vorigen Arbeit erwähnt. Die oben für 
die 9 9 festgestellten Merkmale konnten an dem neuen 
Material von heselhausi alle bestätigt werden. In Hendaya 
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fand ich mehrere $ $ von galeata und ein 9 von heselhausi. 
Bei ersteren sind die Beine etwas verdunkelt, bei letzterem 
die Flügel noch schmaler als gewöhnlich. 

Megaselia (Aphiochaeta) collapsa n.sp. $ 

(Taf. Fig, 1 u. Textfig.) 

Kleine gelbbeinige Art der pectoralis -Gruppe mit eigentüm¬ 
lichem Hypopyg, bei dem das Feld um den Analtubus mulden^ 
artig eingesenkt ist, ähnlich wie bei woodi Lundbck,, jedoch 
ohne die überhängende Behaarung. 

Männchen — Stirn merklich breiter als lang, 
schwarz, matt, mit normaler Feinbehaarung. Senkborsten 
wenig ungleich, obere wenig näher beisammen als die Präo- 
zellaren, untere enger beisammen als die obern und daher 
von oben gut sichtbar, Antialen fast direkt auf einander zu 
geneigt, den vordem Lateralen genähert und ein wenig tiefer 
als diese eingepflanzt. Drittes Fühlerglied nicht vergrössert, 
schwarzbraun, Arista von guter Länge und sehr kurz pu- 
beszent. Taster gelblich, abgesehen vom Stiel etwa doppelt 
so lang wie breit, mit ziemlich kräftigen schwarzen Borsten. 

Thorax schwarzgrau, fast matt, mit dichter kurzer Fein¬ 
behaarung. Pleuren nach unten hin mehr braun, Mesopleure 
behaart und mit einer schwachen, aber unverkennbaren 
Einzelborste. Schildchen zweiborstig. 

Abdomen braunschwarz, matt, wenig und unauffällig 
behaart, auch der Hinterrand des 6. Tergits. Zweiter Ring 
länger als die andern, der vierte erscheint an der Holotype 
verkürzt, der 5, wenig länger als der 4., beide sind hinten 
ziemlich breit membranös gesäumt, was aber wegen der 
bräunlichen Färbung der Membran kaum auffällt. Hypopyg 
sehr eigenartig (Textfig. links) : der mattschwarze, in ge¬ 
wisser Richtung grauschimmernde Oberteil erscheint von der 
Seite gesehen kurz und sehr hoch (die Oberkante kürzer 
als die Unterkante), von hinten betrachtet wie eingefallen 
oder eingedrückt. In dem eingesenkten Feld, das hufeisen¬ 
förmig und scharfrandig begrenzt ist, entspringt oben eine 
kielartig vorgewölbte und mit einigen langen Haaren ver¬ 
sehene Partie, etwas tiefer der schwärzliche Analtubus, des¬ 
sen Endhaare nach hinten oben gerichtet sind, während ein 
anderes Paar verlängerter Haare nach unten absteht. Wahr¬ 
scheinlich gehören diese letzteren den Tergitplättchen des 
Analtubus an. Die Behaarung am Seiten- und Unterrand des 
Oberteils geht aus der Abbildung genügend hervor : auf¬ 
steigende Haarreihe, zwei der untersten Haare borstenartig 
entwickelt. 

Beine gelblich, f 3 distal, t 2 und t 3 sowie die Tarsen mehr 
gelbbraun. Vordere Tarsen mit schwach erweitertem Meta¬ 
tarsus, das Endglied etwas breiter als das vierte und mit 
gut entwickelten Pulvillen, f 3 unterseits nur kurz behaart, 
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posterodorsale Wimpern von t 3 fein und zahlreich, im Gan¬ 
zen, samt den obersten, gegen 18—20, 

Flügel mit} schwach gelbgrau getrübter Membran, Rand¬ 
ader 0,42, Abschnittsverhältnis etwa 16:6:5, Wimpern lang. 
Gabel normal, am Anfang massig, hinten sehr schwach 
gebogen, vgl. Taf. Fig, 1. 

Schwinger schwarz, 

Körperlänge 1.4 mm. Nach einem Exemplar meiner 
Sammlung beschrieben, das ich in den Tagen 22—25 ; IX 1935 
in Hendaye an der französisch-spanischen Grenze mit dem 
Netze in einem Garten fing. Ein zweites Exemplar erbeutete 
Abt Leander Czerny in Kremsmünster, Ober-Oesterreich 25. 
VI. 1935, Randader 0,43 mit Abschnittsverhältnis 16 : 7!/3 : 6, 
keine deutlich differenzierte mesopleurale Einzelborste. 

Megaselia (Aphiochaeta) pilifera n. sp. $ . 

Eine anscheinend mit pectoralis Wood nahe verwandte sehr 
dunkle Art mit etwas anderem Geäder ; $ am ventralen 
Hinterrand des 6, Segments mit auffallend langen borsten¬ 
artigen Haaren. 

Männchen — Stirn viel breiter als lang, schwarz, 
ziemlich matt. Senkborsten gleich, die obern ebensoweit aus¬ 
einander gerückt wie die Präozellaren (bei pectoralis gewöhn¬ 
lich weiter), die unteren merklich tiefer und nur etwas näher 
beieinander. Antialen näher bei der vordem Lateralen als bei 
der obern Senkborste, Drittes F/ühlerglied wie bei pectoralis 
von etwas über normaler Grösse, schwarz, Arista sehr kurz 
pubeszent. Taster schwarz, ziemlich kräftig beborstet. 

Thorax ganz schwarz, mit schwarzer Feinbehaarung, 
Schildchen zweiborstig. Mesopleuren behaart, mit deutlicher 
Einzelborste. 



Links : Megaselia collapsa n.sp. $ , sechster Hinterleibsring (6) und 
Hypopyg von der linken Seite gesehen, vergr. 

Rechts oben : Megaselia pilifera n.sp. $ , Ventralplatte, vergr. Unten 
dieselbe von M. pectoralis Wood $ . 






228 


H. SCHMITZ S. PHORIDEN VON DER 


Hinterleib schwarz, matt, Behaarung unauffällig aus¬ 
ser am Hinterrande des Bauches. Dort findet sich rechts und 
links von der Mittellinie unmittelbar vor dem Hypopyg je 
eine Gruppe von 3—4 sehr langen Haaren, die bauchwärts 
nach vorn gerichtet und bei starker Austrocknung des Ab¬ 
domens schwer zu sehen sind. Bei pectoralis stehen an der¬ 
selben Stelle viel kürzere Haare. Hypopyg dem von pectoralis 
ähnlich, der Oberteil seitlich nicht bloss in den Vorderecken 
(wie bei pectoralis ), sondern auch weiter oben behaart. Die 
Ventralplatte, die bei sehr starker Vergrösserung pinselartig 
behaart aussieht (vgl. Textfig. rechts oben) ist klein und 
sehr schmal, sodass sie bei 70 X wie ein abstehendes Stiftchen 
erscheint ; bei pectoralis ist sie ebenfalls behaart, aber viel 
grösser, obwohl im Vergleich zu andern Arten ebenfalls re¬ 
lativ klein (vgl. Textfig. rechts unten). Analtubus ähnlich 
wie bei pectoralis. 

Beine braunschwarz, p x an Knieen und Vorderschienen 
mehr gelbbraun, Vordertarsen braun, länger als t lt nicht ver¬ 
dickt und distal schnialer werdend, f 3 etwas verbreitert, ven¬ 
tral auf der ersten Hälfte nur mit sehr kurzen und feinen, 
halbanliegenden Härchen, die von der längern und kräftigen 
Behaarung von pectoralis wesentlich verschieden sind. Pos- 
terodorsalwimpern von t 3 wie bei pectoralis . 

Flügel fast ohne Trübung, vgl. Taf. Fig. 2. Randader 
kurz (0.41), lang bewimpert, Abschnittsverhältnis 15:4:4, 
also 1 fast doppelt so lang wie 2 + 3, was bei pectoralis trotz 
deren Variabilität selten Vorkommen dürfte. Gabelvorderast 
ziemlich steil. m 1 im ganzen etwas gebogen. Anallappen des 
Flügels ganz wie bei pusilla Mg. Schwinger schwarz. 

Körperlänge 1.5 mm. 

Nach einem Exemplar beschrieben, von Hendaya 22—25 
Sept. 1935. Holotype in m. S. 


TAFELERKLARUNG. 

1. Megaselia (Aphiochaeta) collapsa n.sp. Flügel. 

2. ,, ,, pilifera n.sp. 

3. Metopina heselhausi Schmitz $ 

4. ,, ,, ,, $ 

5. Metopina galeata Hai. $ 

6 . ,, ,, „ S 

7. ,, ,, ,, $ Basis des Hinterschenkels, von 

hinten, so Sinnesorgan. 

8. Metopina heselhausi Schmitz $ Dasselbe. 
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